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Guter inklusiver Unterricht braucht Lehrkräfte, die pädagogische 
Angebote heterogenitätssensibel und adaptiv planen und umsetzen 
können – in der universitären Lehrer*innenbildung existieren dafür 
bislang jedoch nur wenige fachdidaktisch implementierbare Inhalte.
In diesem Buch werden fünf fl exibel einsetzbare Lehr-Lern-Bausteine 
zu zentralen Themen inklusiven Unterrichtens vorgestellt, die von 
Fachdidaktiker*innen in Zusammenarbeit mit Rehabilitationswissen-
schaftler*innen und Sprachbildner*innen für die Hochschullehre ent-
wickelt wurden.
Ausgehend von den theoretischen Grundlagen werden der Aufbau, 
die Inhalte und die Materialien der einzelnen Lehr-Lern-Bausteine 
vorgestellt und didaktisch kommentiert. Daran anknüpfend werden die 
empirischen Ergebnisse der quantitativen und qualitativen Begleite-
valuation entsprechender Lehrveranstaltungen analysiert. Außerdem 
werden die Eignung der Lehr-Lern-Bausteine für die Verstetigung im 
Hochschulkontext sowie deren Einsatzmöglichkeiten in der zweiten 
und dritten Phase der Lehrer*innenbildung diskutiert. 
Dieses Buch möchte Dozent*innen motivieren, die vorgestellten 
Bausteine selbst in ihrer Lehre einzusetzen. Es richtet sich außerdem 
an Student*innen, an Forscher*innen und an Lehrer*innen, die ihren 
Unterricht inklusionsorientiert weiterentwickeln möchten.
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3.2 Der Baustein Heterogenitätssensibilität: inklusionspädagogische 
Grundlegung für adaptive Lehrkompetenz
Der produktive Umgang mit der Heterogenität schulischer Lernausgangslagen ist zu einer 
Schlüsselqualifikation für Lehrkräfte und Institutionen geworden (vgl . Vock & Gronostaj, 2017, 
S . 11) . Demnach wird von Lehrpersonen erwartet, dass sie die Individualität von Schüler*innen 
zum Ausgangspunkt pädagogischer Prozesse erklären, was zunächst eine Sensibilisierung für die 
Heterogenität der Schüler*innenschaft erfordert .
Obschon der Begriff der Heterogenität als ein Leitmotiv für zeitgenössisches Unterrichtshan-
deln ausgewiesen wird, hat er keine einheitliche und präzise Definierung im pädagogischen 
Diskurs erfahren, was seine Verwendung im Feld erschwert (vgl . Simon, 2017, o .S .) . Unter der 
Bezeichnung Heterogenität werden nach Heinzel und Prengel (2012, o .S .) „Verhältnisse zwi-
schen Verschiedenen, die einander nicht untergeordnet sind, gefasst“ . Verschiedenheit bezieht 
sich in der einschlägigen Literatur hauptsächlich auf soziale oder kulturelle Unterschiede sowie 
auf divergente – überwiegend leistungsbezogene – Individualmerkmale (vgl . Gröhlich et al ., 
2009, S . 86; Gloystein & Barth, i .E .; siehe auch Beitrag 2 .1 in diesem Band) .
Diese Vielfalt als Chance statt als zusätzliche Belastung zu begreifen, ist von wesentlicher Bedeu-
tung für eine inklusionsorientierte Schul- und Unterrichtsentwicklung . Neben einer vorbehalt-
losen Anerkennung – alle sind verschieden, haben aber dabei die gleichen Rechte (vgl . Prengel, 
1993, S . 185f .) – ist die bestmögliche Bildung aller Kinder und Jugendlichen ein weiteres Ziel 
von Inklusion . Für den inklusiven Fachunterricht bedeutet dies, dass für alle Schüler*innen ein 
umfassender Zugang zum fachlichen Gegenstand gewährleistet sein muss (vgl . Piezunka et al ., 
2018, o .S .) . Dies erfordert, eine Passung zwischen Unterricht und individuellen Lernvorausset-
zungen herzustellen, um die persönliche und fachliche Förderung von Schüler*innen möglichst 
optimal anzuregen . Sensibilisierung und Reflexion des lernförderlichen Umgangs mit zuneh-
mend heterogenen Lerngruppen muss deshalb Ziel der Professionalisierung angehender Lehr-
kräfte innerhalb der systematischen universitären Ausbildung sein . 
Unter den im Rahmen des Forschungsprojektes Fachdidaktische Qualifizierung Inklusion ange-
hender Lehrkräfte an der Humboldt-Universität zu Berlin (FDQI-HU) konzipierten Lehr-Lern-
Bausteinen fungiert der Baustein Heterogenitätsensibilität daher als sogenannter ‚Gatekeeper‘ . 
Heterogenitätssensibilität wird hier als grundlegendes Konstrukt (siehe Beitrag 2 .1 in diesem 
Band) für die auf adaptive Lehrkompetenz und Sprachbildung ausgerichteten (nachfolgenden) 
Lehr-Lern-Bausteine verstanden . Schließlich gilt es, dem formulierten Anspruch der „situa-
tions- und kontextsensitiven Orchestrierung“ (Beck et al ., 2008, S . 47) adaptiver Lehrkompe-
tenz immer auch unter der Prämisse der Heterogenitätssensibilität nachzukommen, liegt doch 
„dem Konstrukt der Heterogenitätssensibilität […] die Annahme zugrunde, dass ein inklusi-
ver (Fach-)Unterricht heterogenitätssensibel gestaltet werden muss, um Lernprozesse für alle 
Schüler*innen erfolgreich und diskriminierungsfrei zu gestalten“ (Schmitz & Simon, 2017, 
o .S .) . Wenn also adaptive Lehrkompetenz als zweckmäßiges Konstrukt für die Planung und 
Durchführung inklusiven (Fach-)Unterrichts herausgestellt wird, kann Heterogenitätssensi-
bilität als wichtige Voraussetzung für die Entwicklung einer inklusionsorientierten adaptiven 
Lehrkompetenz gelten .
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Die Durchführung des Bausteins ist für eine Seminarsitzung à 90 Minuten geplant, kann bei 
Bedarf jedoch auch auf 40 bis 60 Minuten gekürzt werden . Folgende Phasen sind vorgesehen:
• problematisierender Einstieg anhand der ‚Zitronen-Übung‘,
• Erarbeitung von Definition, Aufgabe und Funktion von stereotypischen Kategorien und 
Vorurteilen,
• Transferphase, in der konkrete Aspekte und Dimensionen von Homogenität und Heteroge-
nität in Unterricht und Schule diskutiert werden .
Die Ausführungen zum Baustein werden zunächst durch theoretische Grundannahmen hin-
sichtlich des Verständnisses von Heterogenität und inklusiver Pädagogik eingeführt . Davon 
ausgehend werden die Ziele des Bausteins, die Anforderungen an die Lehrenden und die Phasen 
beschrieben . Der Beitrag endet mit einem Fazit, in dem die Bedeutung der vorgestellten Inhalte 
für die professionelle Lehrkräftebildung in Vorbereitung auf die zukünftige Arbeit in heteroge-
nen Lerngruppen herausgestellt wird .
3.2.1 Heterogenität und individuelles Lernen – theoretische Orientierungen 
und Perspektiven für die Lehrkräftebildung 
Die inklusive Pädagogik ist Teil von Reformen, die einem „Paradigmenwechsel im deutschen 
Schulsystem“ (Werning & Urban, 2014, S . 11) gleichkommen . Der deutsche Bildungsbericht 
(2014, S . 9) erklärt „Heterogenität und Individualität zum leitenden Handlungsprinzip“ für ein 
inklusives Bildungssystem . Dieser Wandel ist grundlegend in dem Sinne, dass alle an Bildungs-
prozessen Beteiligten wertschätzend und diskriminierungsfrei die Unterschiedlichkeit von 
Individuen anerkennen . Darüber hinaus sind Bildungsinstitutionen dazu aufgefordert, Vorkeh-
rungen zu treffen, die allen Schüler*innen Chancengleichheit und die Berücksichtigung ihrer 
individuellen Lebenslagen bei der Gestaltung von Schule und Unterricht sichern (vgl . Reich, 
2012, S . 7) . 
Fast 30 Jahre nach dem Erscheinen von Prengels „Pädagogik der Vielfalt“ (1993), das bis heute 
als wegweisend für den Inklusionsdiskurs gilt, ist die deutsche Gesellschaft so vielfältig wie nie 
zuvor: Im Zuge von Einwanderung und Integration, Globalisierung, gesteigerter Mobilität, 
demographischem Wandel, Individualisierung sowie Werte- und Lebenswandel hat die Vielfalt 
der Kulturen und der Lebensformen deutlich zugenommen (vgl . Kühn, 2017, o .S .) . Demnach 
prägt Vielfalt die moderne Gesellschaft und damit die Klassenzimmer, in denen diese Vielfalt 
aufgrund der allgemeinen Schul- und Anwesenheitspflicht besonders deutlich wird .
Aus dieser zunehmenden Heterogenität ergibt sich umso nachdrücklicher die Notwendigkeit 
diskriminierungsvermeidender Haltungen und Handlungen von Lehrpersonen . „Mädchen 
und Jungen, behinderte und nichtbehinderte Menschen, Angehörige verschiedener Kulturen, 
Subkulturen und Gesellschaftsschichten: Ihnen allen steht Bildung zu“ (Prengel, 1993, S . 11) – 
mit diesem klaren Anspruch greift Prengel das Menschenrecht auf Bildung auf und macht 
gleichzeitig den Auftrag inklusiver Pädagogik deutlich . Niemand darf aufgrund von Hautfarbe, 
Geschlecht, einer Behinderung oder anderen Merkmalen der Persönlichkeit (vgl . Niendorf & 
Reitz, 2016, S . 7) ausgeschlossen werden . Um Diskriminierungen abzubauen, zu vermeiden 
sowie bestmögliche Bedingungen für eine individuelle Kompetenzentwicklung der Lernenden 
zu gewährleisten, müssen Lehrkräfte „durch Bewusstseinsbildung, Reflexion sowie Förderung 
von Dialog“ (ebd ., S . 62) einen sensiblen Bezug zur Vielfalt entwickeln . 
Insbesondere Heterogenitätsdimensionen wie Behinderung, Migration oder Armut werden in 
der Fachwelt zunehmend negativ konnotiert; da sie durch Bewertungen und Zuschreibungen 
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wie „unfähig“ oder „defekt“ stigmatisierend und diskriminierend wirken (vgl . Felkendorff & 
Luder, 2014, S . 23ff .; Ziemen, 2018, S . 16) . Hier bedarf es bei Lehrkräften der kontinuierlichen 
kritischen Reflexion ihrer eigenen Vorannahmen und des eigenen pädagogischen Umgangs mit 
Schüler*innenmerkmalen .
Heterogenitätssensibilität und Reflexion als Fundament inklusionssensibler 
Lehrkräfteprofessionalisierung
Die Entwicklung hin zu einem inklusiven Schulsystem stellt spezifische Anforderungen an die 
Professionalisierung von angehenden Lehrkräften (vgl . Greiten et al ., 2017) . Als bedeutsame 
Faktoren für das Gelingen inklusiver Bildung gelten neben fachlichen und fachdidaktischen 
Kompetenzen auch die Einstellungen, Überzeugungen und Haltungen von Lehrkräften . Empi-
rische Befunde wie diejenigen der COACTIV-Studie haben gezeigt, dass die lerntheoretischen 
Überzeugungen von Lehrkräften u .a . einen bedeutsamen Einfluss auf die Lern- und Leistungs-
entwicklung der Schüler*innen haben (vgl . Kunter et al ., 2011) . In diesem Rahmen gilt es 
demnach auch, die Wahrnehmung eigener Überzeugungen und die Sensibilisierung gegenüber 
verschiedenen Facetten von Heterogenität schon in der ersten Phase der Lehrkräftebildung 
anzubahnen sowie systematisch und kontinuierlich aufzubauen . Sensibilisierung für Hetero-
genität wird damit zunehmend als eine verbindliche universitäre Aufgabe verstanden, betrifft 
aber auch Fort- und Weiterbildungen (vgl . Jantowski & Bethge, 2017, S . 33; Prammer-Semmler, 
2014, S . 27) .
Im Zusammengang der Auseinandersetzung mit den persönlichen Denkmustern spielt auch die 
Reflexion des eigenen planerischen und unterrichtlichen Handelns eine Rolle: Innerhalb von 
Pädagogik und Bildungswissenschaft ist prüfendes und vertiefendes Nachdenken und Selbstbe-
obachtung ein genereller Anspruch (vgl . Capellmann & Gloystein, 2019, S . 46; Ziemen, 2013, 
S .  126f .) . Dementsprechend ist auch in der Lehrkräftebildung dem kritischen Nachdenken 
über die eigenen „Haltungen und Denkkonstruktionen als Basis fachlicher, kooperativer und 
systemischer Kompetenzen“ (ebd ., S . 47) durch „vermehrte Phasen der Reflexion, Super- und 
Intervision“ (Feyerer & Langner, 2014, S . 177) genügend Raum zu gewähren . Dafür können 
zunächst vertrauensvolle und bewertungsfreie Kontexte wie Übungen und Erprobungen in 
Seminaren sehr gut geeignet sein . Später werden Reflexionen sukzessive in die Bewertungen 
pädagogischer Hausarbeiten und Vorträge einbezogen (vgl . Bade et al ., 2018, S . 38) .
Stereotype und Vorurteile als Einflussfaktoren auf pädagogisches Handeln
In diesem Kontext ist es zentral, die eigenen Wahrnehmungen in Form von Stereotypen und 
Vorurteilen sowie Verallgemeinerungen in den Blick zu nehmen . Inwieweit die Fähigkeit, die 
eigenen Stereotypen und Vorurteile zu reflektieren, einen unmittelbaren Einfluss auf das päd-
agogische Handeln im schulischen Alltag und explizit auf die Leistungsbeurteilung und Bil-
dungsbiografie von Schüler*innen nehmen kann, belegen aktuelle Forschungsergebnisse: So 
zeigen Bonefeld & Dickhäuser (2018), dass Lehramtsstudierende die Leistungen von Kindern 
mit Migrationshintergrund als schwächer bewerten als von Kindern ohne Migrationshinter-
grund . Das Berliner Institut für empirische Integrations- und Migrationsforschung (BIM) 
kommt in seiner Studie „Vielfalt im Klassenzimmer . Wie Lehrkräfte gute Leistungen fördern 
können“ zu dem Schluss, dass Lehrkräfte in ihren Überzeugungen kulturelle Vorbehalte zeigen, 
die sich in einer eingeschränkten Erwartungshaltung hinsichtlich der Leistungseinschätzung 
und -entwicklung von Kindern mit Migrationshintergrund widerspiegeln (vgl . Forschungs-
bereich beim Sachverständigenrat deutscher Stiftungen für Integration und Migration, 2017, 
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S . 18ff .) . Auch geschlechtsbezogene Vorurteile beeinflussen die Bildungsergebnisse von Jungen 
und Mädchen (vgl . OECD, 2010) . Zudem werden Kinder und Jugendliche mit Fluchterfah-
rungen ebenso wie Kinder mit Beeinträchtigungen oft als homogene Gruppe (vgl . Felkendorff 
& Luder, 2014; Fetz, 2018) wahrgenommen .
Die Annahme, dass es sich bei Menschen mit gleichen Merkmalen um eine homogene Gruppe 
handle, wird u .a . durch „soziale[…] Kategorisierungen“ (Fetz, 2018, S . 1) erklärt, die schon 
im Kindesalter (oft unbewusst) beginnen . Durch das Klassifizieren von Personen nach Grup-
pen und die Bildung von sozialen Kategorien entwickeln Kinder „mentale Modelle“ (Berger, 
2014, S . 52), die ihnen „bei der gewaltigen Aufgabe helfen, die Erfahrungen in ihrem Umfeld 
zu kategorisieren und sie in die richtige Schublade des Gehirns zu stecken“ (ebd .) . Eng damit 
verbunden ist der Aufbau von Stereotypen und Vorurteilen . Laut Definition handelt es sich 
bei Stereotypen um „verallgemeinerte, vereinfachte und klischeehafte Vorstellungen“ (vgl . Frie-
senhahn, 2014, S . 2) über die Mitglieder einer sozialen Gruppe . Als solche prägen Stereotype 
beispielsweise den Umgang von Lehrenden mit Lernenden, denn haben sich diese „erst einmal 
gebildet, beeinflussen sie die Informationsverarbeitung, indem sie Einfluss auf Prozesse der Auf-
merksamkeit, der Interpretation von Informationen, auf das Gedächtnis sowie auf Schlussfolge-
rungsprozesse nehmen“ (Petersen & Six, 2008, S . 22) . 
Im Gegensatz zu der eher komplexitätsreduzierenden Vorgehensweise der Stereotypisierung ver-
steht man unter Vorurteilen in der sozialpsychologischen Literatur positive oder negative Hal-
tungen „gegenüber Personen, Gruppen, Objekten oder Sachverhalten, die weniger auf direkter 
Erfahrung als vielmehr auf Generalisierung beruh[en]“ (Six & Six-Materna, 2000, o .S .) und die 
vor allem „nur schwer veränderbar sind“ (ebd .) . Eine Person wird demzufolge nicht aufgrund 
von beobachteten Verhaltensweisen oder Eigenschaften reflektiert wahrgenommen, sondern 
entsprechend seiner (vermuteten) Gruppenzugehörigkeit beurteilt, bewertet und kategorisiert . 
Durch die Reduktion von Informationen ermöglichen Stereotype und Vorurteile eine schnelle 
Orientierung in einer komplexen Welt . Sie haben eine Entlastungsfunktion, ermöglichen rou-
tiniertes Handeln und eine schnelle Anpassung an die jeweiligen Lebens- und Arbeitsbedin-
gungen (vgl . Ludwig, 2019) . Stereotypen und Vorurteile gelten als ausgesprochen resistent 
gegenüber Veränderungen, da sie oft unbewusst und in der Persönlichkeitsstruktur verankert 
sind sowie von starken Gefühlen begleitet werden (vgl . Friesenhahn, 2014, S . 1) . Ihnen profes-
sionell entgegenzuwirken bzw . Perspektivwechsel zu ermöglichen, erfordert die Entwicklung 
differenzierter Wahrnehmungsmuster für bewusstes Verhalten sowie die eigenen Denkweisen 
und sollte durch das Angebot gezielt angeleiteter reflexiver Prozesse ein selbstverständlicher 
Bestandteil der universitären Ausbildung von zukünftigen Lehrkräften sein .
Um den hier vorgestellten Notwendigkeiten einer inklusionssensiblen Lehrkräftebildung 
nachzukommen, die sowohl die differenzierte Wahrnehmung von Heterogenität sowie Refle-
xionsprozesse – vor allem im Hinblick auf Stereotypen, Vorurteile und den Abbau von Diskri-
minierung – fördert, finden diese in der Konzeption des Bausteins explizit Berücksichtigung .
3.2.2 Der Baustein Heterogenitätssensibilität 
Der Baustein unterstützt Lehrende darin, Denkweisen von Studierenden in Bezug auf inklusive 
Bildung und heterogene Lerngruppen zu dekonstruieren und rekonstruieren . Für Studierende 
bietet die nachfolgende Übung eine Gelegenheit der Selbstreflexion hinsichtlich eigener „Ein-
stellungen, Wissensbereiche und Fähigkeiten“ sowie für „die kritische Reflexion im Umgang 
mit Stereotypen“ (Watkins, 2012, S . 23) .
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Mit Hilfe der sogenannten „Zitronen-Übung“, die originär von der Anti-Biased-Werkstatt 
(2007) stammt und die den Kern des Bausteins darstellt, wird eine grundlegende Einstimmung 
auf Diversität erwirkt und über den Prozess des ‚Kennenlernens‘ der Blick auf die Einzigartig-
keit und das Potential jedes Einzelnen – als Voraussetzung individueller und personalisierter 
(vgl . Schratz & Westfall-Greiter, 2010) Kompetenzentwicklung – gelenkt . Die Stärke dieser 
Übung liegt in ihrer Anschaulichkeit . Diese kann, wie beobachtet wurde, bei Teilnehmer*innen 
zu einem Aha-Effekt bzw . Perspektivwechsel führen . Die Übung spricht mehrere Sinne an, hat 
anschaulichen Charakter und besitzt – laut Rückmeldungen nach den Seminarsitzungen – für 
viele Teilnehmer*innen einen hohen Erinnerungswert .
Um die Abfolge der Übung sowie die damit verbundenen Zielsetzungen im Detail zu erläutern, 
folgt die Darstellung des Bausteins den klassischen Phasen der Gestaltung von Lehr-Lern-Set-
tings (Einstieg, Erarbeitung, Ergebnissicherung, Transfer) . Dabei wird auch aufgezeigt, welche 
Eindrücke und Erfahrungen bisher im Umsetzen der Übung gesammelt werden konnten . 
Zielsetzung des Bausteins
Obwohl die Förderung der Reflexionsfähigkeit zu einem wichtigen Bestandteil der Professiona-
lisierung von Lehrkräften zählt, wird der Selbstreflexivität innerhalb der Ausbildung und auch 
in der schulischen Praxis bisher oft nicht genug Aufmerksamkeit zugestanden (vgl . Kohlmeyer, 
2016, S . 1; Ziemen, 2018, S . 109) .
Der im Rahmen von FDQI-HU entwickelte Baustein sucht über die Themen Selbsterfahrung 
und Selbstwirksamkeit einen günstigen Ausgangspunkt für inklusionsorientierte Fragestel-
lungen zu schaffen . Selbsterfahrung, definiert als „ein Erleben mit sich selbst zu teilen und zu 
reflektieren“ (Römer, 2018, S . 224), kann emotionale Betroffenheit oder Irritationen auslösen 
und beispielsweise zu einer „Reflexionsfläche der Studieninhalte Diagnostik (aber auch anderen 
Inhalten wie Didaktik) und Inklusion“ (ebd .) werden . 
Neben der Selbstreflexion dient die Übung der Sensibilisierung für unterschiedliche Dimen-
sionen von Heterogenität der kritischen Auseinandersetzung mit (Gruppen-)Zuschreibungen 
im Zusammenhang mit Stereotypen und Vorurteilen, mit der Bildung von Kategorien sowie 
der Bewusstmachung des grundsätzlichen Konstruktcharakters von Heterogenität . Ein weite-
res Ziel besteht darin, an Inklusion orientiertes und heterogenitätsbewusstes Denken erfahrbar 
zu machen und damit die Grundlage für inklusives und heterogenitätsbewusstes Handeln zu 
schaffen . 
Anforderungen an die Lehrenden
Als Ausgangspunkt für die Implementation des Bausteins in die eigene inklusionssensible Lehre 
wird Lehrenden angeraten, sich mit der Entstehung und Bedeutung von (inklusiven) Einstel-
lungen, Haltungen und Überzeugungen bei (angehenden) Lehrkräften sowie der Einführung 
in das Konstrukt der Heterogenitätssensibilität auseinandersetzen (siehe auch Beitrag 2 .1 in 
diesem Band) .
Im Sinne eines „didaktischen Doppeldeckers“ (vgl . Universität Zürich, 2019) nehmen sich Leh-
rende in der Rolle wahr, die vielfältigen Ausgangslagen und Interessen der Studierenden reflek-
tierend wahrzunehmen und diese entsprechend in der Seminarplanungs-, Durchführungs- und 
Reflexionsphase zu berücksichtigen . Als grundlegend gilt bei der reflexiven Selbstwahrneh-
mungsübung, so wenig wie möglich Vorgaben und Anweisungen zu geben, sich nicht in den 
Verlauf der Übung einzumischen und auf die aktive Teilhabe, Kreativität und Fantasie der Stu-
dierenden zu bauen .
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Darstellung des Bausteins nach Phasen 
Als Einstieg11 wurde die sogenannte „Zitronen-Übung“ ausgewählt . Sie regt zur Öffnung für das 
Thema Vielfalt sowie zum bewussten und reflektierten Umgang mit Stereotypen und Vorurtei-
len an und soll für eigene Stereotype sensibilisieren . Die „Zitronen-Übung“ wird verstärkt im 
Bereich der interkulturellen Pädagogik eingesetzt (vgl . Anti-Bias-Werkstatt, 2007) . Im Rahmen 
des Bausteinkonzepts findet sie – als Einstieg in den ersten der fünf Bausteine – ihren Einsatz als 
„anstoßender Denkprozess“ mit dem Ziel, „selbstreflexiv differenzierte Wahrnehmungsmuster 
für eigenes Verhalten und eigene Denkweisen zu entwickeln“ (Kohlmeyer, 2016, S . 1) . Zunächst 
werden allgemeine Vorstellungen und Eigenschaften von Zitronen gesammelt . Dafür zeigt die 
Seminarleitung den Studierenden zunächst eine Zitrone und bittet darum, Eigenschaften der 
Frucht zu benennen – der alltäglichen Verallgemeinerung von Merkmalen im Sinne einer Kom-
plexitätsreduktion folgend, werden hier Antworten wie „gelb“ oder „sauer“ erwartet und für 
alle sichtbar – etwa auf einem Plakat oder einer Tafel – gesammelt . 
Die anschließende Erarbeitung sieht vor, dass jede*r Teilnehmer*in eine Zitrone mit der Auffor-
derung erhält, diese so differenziert wie möglich mit dem Ziel der Wahrnehmung von Einzigar-
tigkeit und Individualität zu erfassen . Bei der Beobachtung der Übung durch die Seminarleitung 
fiel hier z .B . auf, dass die Studierenden neben der Vielfalt der Eigenschaften einer Zitrone auch 
wahrnehmen, wie vielschichtig und unterschiedlich das „Kennenlernen“ einer Zitrone sein kann . 
Mit allen Sinnen wurden die Zitrusfrüchte befühlt, gedreht, beschaut, gedrückt, gerochen, gerie-
ben, besprochen etc . Selten wurden sie achtlos zur Seite gelegt . Einige beobachteten, wie andere 
den Kontakt zu ihrer Zitrone aufnahmen . Nach der Wahrnehmung erster Sinneseindrücke wer-
den die Seminarteilnehmer*innen eingeladen, ihre jeweilige Frucht zur Protagonistin einer indi-
viduellen Geschichte zu erheben – sie werden aufgefordert, eine narrative Form zu wählen, in der 
die Wahrnehmung der Zitrone zum Tragen kommt . Das Schreiben stellt in diesem Zusammen-
hang eine Kreativitätstechnik dar (vgl . Rosenberger, 2014, S . 236) . Vor allem in schulischen bzw . 
akademischen Kontexten kann es dazu beitragen, „das eigene Wissen, die eigenen Gefühle oder 
Meinungen zu objektivieren, um sich damit auseinanderzusetzen“ (ebd .) . So entstehen Reflexi-
onstexte der Studierenden, verstanden als Denk- und Lernwerkzeug auf dem Weg zum „reflective 
practitioner“ (ebd .; vgl . auch Schön,1983) . Während der Verschriftlichung der Geschichten (ca . 
10 bis 20 Minuten) sammelt die Seminarleitung die Zitronen wieder ein . 
In der Präsentationsphase, der Ergebnissicherung, werden die erstellten (biografischen) 
Geschichten, Märchen, Gedichte, Comics, Lieder etc . vorgestellt . Je nach Gruppengröße 
können bis zu fünf Zitronen-Geschichten präsentiert werden . In der Erprobungsphase hat 
hier z .B . die Vielfalt und Kreativität der unterschiedlichen Bearbeitungswege überrascht . Auf 
die Aufforderung, sich die ‚eigene‘ Zitrone wieder aus dem Behälter herauszusuchen, wurden 
erfahrungsgemäß alle Früchte aufgrund der detaillierten Beschreibungen wiedergefunden . Die 
Ergebnissicherung erfolgt leitfadengestützt, einleitend mit der Fragestellung: „(Wie) War es 
Ihnen möglich, die eigene Zitrone wiederzufinden?“ und endet mit der Frage: „Inwiefern unter-
scheidet sich die erste Sammlung von Merkmalen bzw . Eigenschaften einer Zitrone (vgl . Poster/
Tafelbild) von der zweiten Sammlung (vgl . Zitronen-Geschichten)?“ .
Dreht sich bis dahin die Diskussion noch um eine Verallgemeinerung versus Individualität, wer-
den in der Transferphase konkrete Aspekte und Dimensionen von Homogenität und Hete-
rogenität in Unterricht und Schule diskutiert . Hier geht es darum, die eigene Wirkung und 
Verantwortung als künftige Lehrkraft in Hinblick auf die Entwicklung und Lernleistung von 
11 Der Verlauf der Übung wurde in modifizierter Form der Anti-Bias-Übung „Zitrone“ (vgl . Anti-Bias-Werkstatt [2007]) 
entnommen .
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Kindern und Jugendlichen zu erkennen sowie Impulse für die Planung und Durchführung von 
inklusivem Unterricht und den Umgang mit Heterogenitätsdimensionen abzuleiten . Darüber 
hinaus stehen die Gefahren einer potenziellen Diskriminierung durch Verallgemeinerungen im 
Sinne von Stereotypen und Vorurteilen innerhalb der Institution Schule im Fokus der Refle-
xion . Zur Eröffnung der Transfer-Phase eigenen sich beispielsweise folgende Fragen:
• Welche Thematik wird durch die Übung sichtbar?
• Sehen Sie einen Bezug zum Unterricht?
• Welche Kategorisierungen kennen Sie im schulischen Bereich?
• Welche Wirkungen zeigen Kategorisierungen auf ihr pädagogisches Handeln?
Beobachtet wurde hier z .B ., dass die vorher wahrgenommene Vielfalt in der Unterschiedlichkeit 
der Zitronen und der eigenen kreativen Zugänge und Ergebnisse sich in der Übertragung auf 
Schule und Unterricht schnell auf die Dimension der Differenzlinie Leistung verengte . Hieran 
anknüpfend können aus inklusionsorientierter Perspektive der Konstruktions- und Entwick-
lungscharakter von „Leistung“ sowie Praktiken und Strategien, die mit dem weit verbreiteten, 
als konstant aufgefassten Leistungsdenken in Verbindung stehen, gemeinsam analysiert werden . 
Die Diskussion kann Grundzüge und Funktionsweisen eines Schulsystems hinterfragen, das auf 
die Vielfalt der Lernenden mit systematischer – womöglich nur vermeintlich passender – Ver-
teilung auf unterschiedlich hoch qualifizierende Schularten, separierende Schulen, Klassen und 
Kurse ausgerichtet ist . Zuschreibungspraktiken und Attribuierungen anhand vordergründiger 
Merkmale können mit Fragen in Bezug auf Chancengerechtigkeit und Vielfalt im Bildungssys-
tem in Zusammenhang gebracht werden .
In den bereits durchgeführten Seminaren konnte hier bei vielen Studierenden ein Aha-Effekt in 
Bezug auf die Unterschiedlichkeit der Denkmuster beobachtet werden . Vor dem Hintergrund 
der eigenen Bildungsbiografie und der bisher im Studium erworbenen theoretischen Grundla-
gen zeigten sich Studierende durch den Perspektivwechsel in ihren Einstelllungen und ‚gewohn-
ten‘ und tradierten Denkmustern irritiert . Dies entspricht Reaktionen, die in der inklusiven 
und heterogenitätsbewussten Pädagogik als wichtige Voraussetzung für Veränderungslernen in 
der eigenen Praxis angesehen werden . Für Veränderungslernen – verstanden als Anpassungsler-
nen – sind Erfahrungen von Diskrepanz notwendig, deren Reflexion verdeutlicht, dass ggf . die 
eigenen Erklärungs- und Handlungsstrategien modifiziert werden müssen (vgl . Capellmann & 
Gloystein, 2019, S . 47) .
In der Abschlussreflexion wird – wenn möglich – in der Gruppe und auf Basis der gewonnenen 
Erfahrungen das eigene Verständnis von Inklusion und Heterogenität reflektiert .
3.2.3 Fazit 
Mit Hilfe der „Zitronen-Übung“ kann mit Studierenden auf einfache und eindrucksvolle 
Weise herausgearbeitet werden, dass oftmals schon in der eigenen Sozialisation und aufgrund 
eigener Erfahrungen gewonnene Einstellungen zu äußeren Merkmalen Ausgangspunkte für 
das Denken „in Schubladen“ sind . Um diskriminierende Zuschreibungen zu vermeiden und 
Chancengerechtigkeit zu ermöglichen sowie alle Kinder und Jugendlichen in ihren vielfäl-
tigen Ausgangslagen bestmöglich und vorbehaltlos auf ihrem Bildungsweg begleiten zu kön-
nen, benötigen (angehende) Lehrkräfte eine (wissenschaftlich) kritisch-reflexive Haltung 
(vgl . Häcker, 2017, S . 38) und eine Sensibilisierung für die Heterogenität in Lerngruppen, um 
unter Beachtung eines inklusiven Bezugsrahmens diversitäts- und kontextsensibel agieren zu 
können . Da (Selbst-)Reflexion nach Häcker (ebd . S . 34) besonders für die Entwicklung einer 
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pädagogischen Expertise, welche sich „im Lehrberuf entwicklungslogisch über viele Jahre ent-
faltet“ (ebd .), nützlich ist, sollte diese schon frühzeitig in der Ausbildung „durch die relationale 
Herstellung inhaltlicher Bezüge (Wissen, Theorien usw .) in bestimmten Denkfiguren (z .B . Ein-
nahme verschiedener Perspektiven)“ (ebd ., S . 26; siehe auch Capellmann & Gloystein, 2019, 
S . 48) entwickelt bzw . erweitert werden . Für Anpassungs- bzw . Veränderungslernen in der eige-
nen Praxis bedarf es Angebote einer „reflektierten Selbsterfahrung“ (Römer, 2018, S . 225) . Im 
Baustein soll dies durch Schaffung einer Diskrepanzerfahrung erwirkt werden, deren Reflexion 
zur kritischen Hinterfragung der eigenen Erklärungs- und Handlungsstrategien führen soll . Die 
Ermöglichung von Selbsterfahrung im geschützten universitären Raum erleichtert die „Befrem-
dung des eigenen Blicks“ (Häcker,  2017, S . 40) und unterstützt die Studierenden darin, ihre 
eigene Selbstbetroffenheit zu reflektieren und insgesamt Reflexion als zentrale pädagogische 
Praktik kennen- und anwenden zu lernen . 
Der Baustein kann durch die Schaffung dieses Reflexionsraums gewissermaßen als Verbindungs-
baustein für die inklusionssensible Lehrkräftebildung geltend gemacht werden . Durch die Aus-
bildung einer diskriminierungsvermeidenden, reflexiven Haltung kann das Fundament für eine 
inklusionsorientierte Kompetenzentwicklung, auch hinsichtlich des Aufbaus und der Erweite-
rung adaptiver Lehrkompetenz, gelegt werden . 
Als besonders anschlussfähig erweist sich im Anschluss an diesen Baustein die Durchführung 
des Bausteins Adaptive diagnostische Kompetenz (siehe Beitrag 3 .3 in diesem Band), der sich 
grundlegend und mehrperspektivisch mit der Erstellung von Ausgangslagen als Voraussetzung 
für fachliche Unterrichtsentwicklung auseinandersetzt .
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